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Vorwort 

Vor dem Hintergrund des notwendigen Dialogs der Religionen, der alle Glaubensrich-

tungen weltweit umfasst und der sich in Hans Küngs „Projekt Weltethos“ und dem UN-

Projekt „Brücken in die Zukunft. Ein Manifest für den Dialog der Kulturen“ manifes-

tiert, also die „abrahamitischen Religionen“ Judentum, Christentum, Islam einerseits 

und andererseits Hinduismus, Buddhismus, Konfuzianismus, Shinto und viele andere 

einschließt, wirken die Unterscheidungsmerkmale der christlichen Kirchen, Religions-

gemeinschaften und Sekten fast vernachlässigenswert. Grundlage für einen Dialog ist 

aber vor allem Verständnis füreinander, und die Basis dafür ist das Wissen. Wie können 

wir in den dringend notwendigen Dialog mit dem Islam eintreten, wenn wir nicht einmal 

bereit sind, innerhalb der christlichen Bekenntnisse einander zuzuhören. Oft scheinen 

die verheerenden Erfahrungen der Glaubenskriege vergessen, verschüttet, und jede Ge-

neration muss sich neu zum Dialog durchringen. 

Dazu kommt, dass die globalisierte Welt die modernen Gesellschaften durchdringt und 

die Bürger neben den traditionellen christlichen Religionsgemeinschaften im Alltag mit 

den Angehörigen anderer Glaubensgemeinschaften konfrontiert werden. Man muss 

nicht gleich an den Kampf der Kulturen denken, aber der Widerspruch zwischen dem 

säkularen Anspruch des demokratischen Staates und theokratischen Gesellschafts- und 

Staatsvorstellungen ist bereits offen zutage getreten. Kopftuchstreit, Auseinandersetzung 

um die Lehrinhalte der Koranschulen in Deutschland, die Abschiebung demokratie-

feindlicher religiöser Fanatiker zeigen, dass der Weg zum Dialog der Religionen im 

Sinne einer toleranten, auf Einhaltung der Menschenrechte verpflichteten Gesellschaft 

dringend begangen werden muss. 

Umso verdienstvoller ist die vorliegende Arbeit von Ralph Klein, die der Religionsge-

meinschaft der Zeugen Jehovas gewidmet ist. Die Arbeit ist aus einem Wahlpflichtfach 

hervorgegangen. Dem Autor ist es gelungen, auf der Grundlage authentischen Materials 

wie der relevanten Literatur, teilweise auch beraten durch Mitglieder der Gesellschaft 

selbst, ein sachliches Bild über das Selbstverständnis, die Spezifika und die Konfliktbe-

reiche dieser Glaubensrichtung mit dem demokratischen Staat und den gesellschaftli-

chen Normen zu erstellen. Die Arbeit wurde im Jahre 2002 als Diplomarbeit an der 

Fachhochschule für Polizei Sachsen angenommen. Durch die Zuarbeit der Kollegen 

Jens Philipp Wilhelm und Paul Senghaus wurden die inzwischen ergangenen Urteile 

hinzugefügt. Für Korrekturen, Ergänzungen und Anregungen sind Autor und Betreuer 

dankbar. 

Wolfgang Geierhos 


